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KSZE-Schlussakte,
Helsinki 1975:
traurige Bilanz

Es darf wohl, ohne unbescheiden zu sein,
festgestellt werden dass vom grundsatzlichen

Standpunkt aus die Fragen der
Information im sogenannten 3 Korb der
Schlussakte von Helsinki 1975 die grosste
Bedeutung hatten Die Forderungen nach
freiem Fluss der Information von Osten
nach Westen und zurück, nach unbehindertem

Zugang zu den Informationsquellen,
nach der freien Ausübung der

journalistischen Tätigkeit, nach der Freiheit der
Information überhaupt, haben aber seit
Helsinki im kommunistischen Osten nicht
nur nicht vermehrt Gehör gefunden,
sondern diese Forderungen sind auf jede
denkbare Weise bekämpft worden Es
braucht hier nicht auf die aller Welt
bekanntgewordenen Schikanen, Behinderungen

und Verfolgungen gegen auslandische
Journalisten in Oststaaten verwiesen zu
werden Vielmehr genügen schweizerische
Erfahrungen zur Feststellung, dass seit
Helsinki die Freiheit der Information noch
zusehends eingeschränkt worden ist
Mehrere Umfragen bei den wichtigsten
Tageszeitungen, Wochenblattern und
Illustrierten haben folgende Ergebnisse
gezeitigt

— Schweizerische Journalisten und Kor¬

respondenten in den Ostblocklandern,
vor allem in der Sowjetunion, dürfen
nach wie vor beruflich notige Literatur,

Lexiken und Nachschlagewerke
ohne Kontrolle und ausdruckliche
Zustimmung nicht frei einfuhren

— Die fur schweizerische Medien tatigen
Korrespondenten werden im Ostblock
nach wie vor in der Nachrichtenbeschaffung

eingeschränkt und behindert
So ist ein Berichterstatter in Moskau
mit der Ausweisung bedroht worden,
weil er mit Nobelpreisträger Sacharow
ein Gesprach gefuhrt hatte, und so wur¬

de Vertretern schweizerischer Medien
auch in der Tschechoslowakei mit
sofortigem Hinauswurf gedroht, wenn sie
Kontakte mit den Menschenrechtlern
und mit Kreisen um Dubcek unterhielten

— Vor allem in der Sowjetunion aber auch
in andern Landern des kommunistischen

Ostblocks, werden die auslandischen

Korrespondenten Tag und Nacht
pausenlos uberwacht, auch der
Verkehr mit allen Besuchern Einheimische
werden in Moskau beim Versuch,
Korrespondenten fur schweizerische
Zeitungen in deren Wohnung aufzusuchen,
rücksichtslos zurückgewiesen, wenn sie
nicht in offizieller Mission erscheinen

— Mehrfach und wiederholt sind einzel¬
nen schweizerischen Journalisten und
Korrespondenten fur schweizerische
Medien Visa fur Reisen im Ostblock
ohne Begründung verweigert worden

— Einer fuhrenden schweizerischen Zei¬

tung ist es auch in den letzten zwei
Jahren nicht gelungen, mehr als 50
Exemplare nach der UdSSR zu exportieren

Gesuche um Mehrlieferung sind
dilatorisch behandelt und schliesslich
nicht mehr beantwortet worden Am
meisten westliche Publikationen kann
man noch in Polen finden In den übrigen

kommunistischen Landern ist die
Lieferungsmoglichkeit von schweizerischen

Zeitungen zahlenmassig seit
Helsinki eher noch herabgesetzt worden
Im Ostblock werden dagegen
kommunistische Zeitungen des Westens in

grosserer Zahl aufgelegt und verkauft,
wobei allerdings auch diese dann nicht
erhaltlich sind wenn sie sich, wie zum
Beispiel «L'Humanite», kritische Artikel
gegen den Osten erlauben Wenn
auslandische Zeitungen, fur welche uberall

riesiges Interesse besteht, überhaupt
erhältlich sind, so zu Preisen, welche
30- bis 40mal hoher sind als die
vergleichbarer einheimischer Zeitungen
Trotzdem ist die Lieferung schweizerischer

Zeitungen nach einigen Ostblock¬

landern auch finanziell uninteressant,
weil die Bewilligung fehlt, die Verkaufsertrage

nach der Schweiz zu transferieren

— Versuche des Austausches von Berich¬
ten und Stellungnahmen zwischen
schweizerischen Zeitungen und solchen
kommunistischer Lander in Europa sind
ohne Erfolg geblieben Ostliche
Nachrichtenagenturen haben ihr Angebot fur
die Schweiz zwar stark ausgedehnt und
sind nötigenfalls auch bereit, gratis zu
liefern Ihr Stoff enthalt praktisch nur
positive Berichte über den Ostblock,
welche aber trotzdem von schweizerischen

Zeitungen als nützlich betrachtet

und auch abgedruckt werden Diese
vermehrten Informationen funktionieren
aber nur in einer einzigen Richtung
somit als Einbahnstrasse vom Osten nach
dem Westen Keine ostlichen Publikationen

sind bereit schweizerische
Stellungnahmen im Austausch zu drucken

— Es ist bekannt, dass Botschaften kom¬

munistischer Staaten immer wieder
versuchen, beim EPD gegen ihnen nicht
genehme Berichte über ihr Land zu
protestieren und das journalistische Quel-
lengeheimnis zu brechen Diese
Interventionen zeugen von einer totalen
Unkenntnis der Freiheit der Information
überhaupt Der VSJ hat daher den

Standpunkt vertreten, dass zwar solche
Interventionen auslandischer Staaten
nicht verhindert werden konnten, ihrerseits

aber der äussere Ausdruck einer
Geisteshaltung seien, welche mit dem
3 Korb der Schlussakte von Helsinki
Kapitel «Information», nicht vereinbar
seien Das EPD solle sich deshalb in

Zukunft weigern, schweizerische
Zeitungen auf solche Interventionen auch

nur aufmerksam zu machen
— Am «Gesamteuropaischen Jugend- und

Studententreffen» vom 19 bis 24 Juni

1977 in Warschau wurden alle Gesuche

schweizerischer Berichterstatter um

freien Zutritt zu den Veranstaltungen
abgewiesen
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Ebenso wurden alle Gesuche
schweizerischer Berichterstatter fur eine
Teilnahme am Prozess in Warschau gegen
Arbeiter des Traktorenwerkes «Ursus»
im Juli 1976 abgelehnt

— Es wird von selten der Medienschaffenden

als besonders enttauschend
vermerkt, dass Zeitungen wie «Rüde
Pravo» in der Schweiz über unser Land
Märchen verbreiten können wie zum
Beispiel, die Emigranten stürben bei
uns Hungers, und fast die ganze
Arbeiterklasse der Schweiz ersehne den
Sowjetsozialismus, wahrend es praktisch

keiner grossen welschen Zeitung
möglich ist, nach dem Ostblock auch
nur einzelne Exemplare zu liefern
In gleicher Weise ist die hanebüchene
Behauptung einer fuhrenden russischen
Zeitung ganz ubel aufgenommen worden,

wonach Jeanmaire kein Verrater
und angeblich gegen ihn von
«Entspannungsgegnern» eine Kampagne gefuhrt
worden sei Der Umstand, dass
Tatsachen in dieser Weise verdreht werden

und im Osten der Leser so desin-
formiert werden kann, ist ebenfalls ein
Beweis dafür, wie völlig wertlos alle
Absichtserklärungen im Kapitel
«Information» des 3 Korbes der KSZE 1975

gewesen sind Nachdem Herr Bundesrat

Pierre Graber in einer Ansprache
in Helsinki am 30 Juli 1975 erklart hat,
dass die Beachtung der Grundfreihei-
ten zu einem positiven Beitrag der
Konferenz zum System der zwischenstaatlichen

Beziehungen werden können
und dass gerade die Fortschritte im
Bereich der menschlichen Beziehungen
in der schweizerischen Bewertung der
Bilanz der Konferenz ganz besonders
ins Gewicht fielen, wird diese Art der
Desinformation als besonders bedauerlich

vermerkt
— Schliesslich ergibt sich die grundsatz¬

liche Gesamthaltung des kommunistischen

Ostblocks zur Information nach
Auffassung der schweizerischen Me-
dienverbande in ebenso klarer wie
entlarvender Weise aus dem Versuch der
Sowjets, der UNESCO eine Medien-
erklarung aufzudrängen, welche samtliche

westlich-demokratischen Begriffe
über die Freiheit der Arbeit der
Medienschaffenden, über die Freiheit der
Medien selbst und über den freien
Fluss der Information zerstört hatte,
dagegen die Pflicht der Staaten deklarieren

sollte, Propaganda anderer Staaten

in allen Medien aufzunehmen
Gerade die Geschichte dieses Medien-
papiers beweist, dass alles versucht
worden ist — und in Zukunft ohne
Zweifel noch versucht wird —, die
Ergebnisse der Schlussakte von Helsinki
vor allem im Kapitel «Information» voll-
standig zu entwerten

Nachdem dieser heimtückischste und
umfassendste Angriff an der Generalversammlung

der UNESCO in Nairobi (vorläufig) ab¬

geschlagen worden war, haben die
Sowjets kurz darauf auch noch in einem Re-
solutionsentwurf über «Kulturelle und
wissenschaftliche Zusammenarbeit» ihre
Attacke auf die Freiheit der Medienschaffenden

und der Medien durch die Hinterture
zu wiederholen versucht Es gibt einen
offiziellen Bericht, in dem zu Recht festgestellt
wurde, dass der Ostblock seit langem
versuche, so etwas wie eine Weltzensur
einzuführen

Wie unter solchen Umstanden Bundesrat
Graber in Beantwortung einer Motion in
der Fruhlingssession dazu kam, zu
behaupten, eine «leichte Verbesserung» sei
auch «bei den Arbeitsbedingungen der
Journalisten» im Ostblock festzustellen
«sowie in einigen Staaten beim Zugang zu
Informationen allgemein», und dies sei
«ein Zeichen dafür, dass etwas in Bewegung

geraten ist», bleibt völlig unerfindlich
Das EPD verfugt angesichts der standig
zunehmenden wutenden Bekämpfung jeder
Freiheit auf dem Gebiete der Information
nicht über geheimes Wissen, welches
geeignet ware, die weltweit bekannte, traurige

Bilanz auch nur andeutungsweise in
ihr Gegenteil umzudeuten Sehr zu Recht
hat Nationalrat Dr Theodor Gut denn auch
zum beschönigenden Bericht des Chefs
des EPD gesagt, es sei wichtig den Versuchen

entgegenzutreten, die ehrliche und
offene «Bilanzziehung als Provokation oder
als Ruckfall in den kalten Krieg zu
diskreditieren»

Man kann sich im Hinblick auf die
Nachfolgekonferenz fur Helsinki in Belgrad und
spater im Herbst des Jahres durchaus auf
den Standpunkt stellen, es solle in Belgrad
nicht zu einer Konfrontation, nicht zu einer
Abrechnung mit den Sowjets und anderen
Landern des Ostblocks kommen Doch gibt
es Grenzen fur das, was die schweizerischen

Diplomaten zu vertreten haben werden

Diese Grenzen sind gezogen durch
den Anspruch des Burgers auf ehrliche
und redliche Darstellung der Tatsachen,
auch der aussenpolitischen An dieser
Grenze hört die «quiet diplomacy» im Stile
Kissingers auf Die Bilanz über Erfolg und

Misserfolg der KSZE wird offen und klar
und unverschleiert sein müssen Bilanz-
wahrheit und Bilanzklarhait müssen von
den Vertretern unseres Landes in allen
Stellungnahmen gefordert werden Personliche

Zusammenkünfte zwischen ostlichen
und westlichen Journalisten, gross
aufgezogene Tagungen, Seminare usw erscheinen

unter den herrschenden Umstanden
heute als reines Schattenboxen und haben
nichts zu tun mit einem freieren Zugang zu
Informationsquellen, mit der Erleichterung
der freien Ausübung journalistischer Tätigkeit

mit einem freieren Fluss der Information

überhaupt Schone Worte bei
internationalen Begegnungen und Besuchsreisen
können die traurige Bilanz der KSZE, will
man ehrlich sein, nicht verbessern

EMD Info («Die Schweizer Presse»,
15 April 1977)

Weiterbildungskurs
für Uof des SFHDV
14./15. Mai 1977 in Frauenfeld

Jedes Jahr wird im Rahmen der ausser-
dienstlichen Tätigkeit des FHD ein Weiter-
bildungskurs fur Unteroffiziere durchgeführt

Der diesjährige Kurs wurde vom FHD-Ver-
band des Kantons Thurgau organisiert und
stand unter dem Motto «Konventionelle
Waffen — Wirkung und Schutzmoglichkei-
ten» Im Waffenplatz Frauenfeld wurde ein
geeigneter Durchfuhrungsort gefunden
Der Wiederholungskurs einer Panzerhau-
bitz-Batterie ermöglichte interessante
Demonstrationen
19 FHD-Gruppenfuhrerinnen aus verschiedenen

Teilen der Schweiz fanden sich am
14 Mai zu diesem Kurs ein Als Gaste waren

anwesend Chef-FHD Hurni, die
Präsidentin des SFHDV, DC Schlegel, sowie die
technischen Leiterinnen des SFHDV, DC

Rougemont und Kolfhr Maurer Nach der
Begrussung durch die Vertretung des
organisierenden Verbandes und der Erläuterung

des Programms erklarte und skizzierte
uns Hptm Nageli Wirkung und Anwen-

dungsmoglichkeiten der Artillerie Seine
interessanten Ausfuhrungen bereiteten uns
auf die praktischen Demonstrationen vor
Nach diesem theoretischen Teil wurden
wir in Gruppen aufgeteilt und zur Stärkung
fur die Fortsetzung zum Mittagessen gebeten

Zusammen mit den Wehrmannern und
einer Anzahl von Mittelschulern, die zu
einer Orientierung eingeladen worden
waren, wurden wir verpflegt und fanden
Gelegenheit zu interessanten Diskussionen
Nach dem Essen wurden wir mit Cannons
und Schützenpanzern ins Ubungsgelande
gebracht Erste Station war der Standort
des Feuerleitsystems, wo wir in die Arbeit
der Feuerleitoffiziere eingeweiht wurden
Danach fuhren wir weiter zu den Geschützen

und erlebten einen Beschuss des
Zieles aus der Perspektive der Panzer-
haubitz-Schutzen Als Schlusspunkt und
besondere Attraktion erwartete uns Hptm
Nageli im Schiessstand Als erstes wurde
uns die Wirkungskraft des Sturmgewehrs
an verschiedenen Beispielen gezeigt
Danach wurde uns die Möglichkeit geboten,
selber zu schiessen, zuerst mit der Pistole,
dann mit dem Sturmgewehr Die meisten

Schützenpanzer bereit zur Abfahrt ins Ubungs-
gelande

FHD-ZEITUNG 8/77 29



Wir lernten auch das Sturmgewehr bedienen. Und
wir lernten es nicht schlecht!

Zentralkurs 1977 «Acqua»
Lenzburg, 24./25. September 1977

Organisation: Aargauischer FHD-Verband

RAHMENPROGRAMM

von uns hatten zum erstenmal eine solche
Waffe in der Hand, trotzdem wurden
erstaunlich viele gute Schiessresultate
erzielt.

Müde, aber reich an neuen Eindrücken,
kehrten wir am späten Nachmittag in die
Kaserne zurück. Eine weitere Theoriestunde

über Schutzmöglichkeiten und
Feldbefestigungen beschioss den Unterrichtstag.
Ich fürchte, dass unsere Aufnahmefähigkeit

zu diesem Zeitpunkt nicht mehr die
beste war!
Nachdem wir uns in «Gala» gestürzt hatten,

durften wir das langersehnte Nachtessen

geniessen. Der Rest des Abends stand
uns zur freien Verfügung und bot uns
Gelegenheit zum Zusammensitzen und zum
gemütlichen Plaudern.
Am Sonntag wurde um 7 Uhr Tagwache
«geblasen». Das Morgenessen stärkte uns
für die restlichen Theoriesrunden.
Ober die Feuermittel unserer Armee orientierte

uns wiederum Hptm Nägeli. Illustriert
wurden seine Erläuterungen durch drei Filme

des Armeefilmdienstes über die Artillerie,

die Flugwaffe und die Mechanisierten
Truppen. Nach einer Kaffeepause referierte
Herr Dr. Markwalder über seine Erlebnisse
bei verschiedenen Missionen des Roten
Kreuzes in Vietnam, Laos, Zypern und im
Libanon. Sein mit Dias illustrierter Vortrag
war äusserst interessant und zeigte uns
den Krieg aus einer ganz anderen, neuen
Perspektive. Er bildete den Abschluss des
Kurses, der allen Teilnehmerinnen viele
neue Eindrücke bieten konnte.
Im Namen aller in Frauenfeld anwesenden
Gruppenführerinnen danke ich dem
organisierenden Verband herzlich für die tadellose

Durchführung dieses Weiterbildungskurses

1977! Grfhr Maja Basler

Samstag, 24. September 1977

ab 7 Uhr:
— Einrücken in die Mehrzweckhalle Lenzburg (Übernachtungsmöglichkeit Freitag¬

abend)
— Materialfassung

KURS
ab 8.30 Uhr (in Gruppen):

— Schlauchbootorientierung durch Armeeinstruktor
— Rettungsschwimmen durch Instruktoren SLRG
— Erste Hilfe bei Ertrinkenden durch San Instr
— Kartenlesen/Kompass durch FHD Instr
ab 13 Uhr:
— Mittagessen
14 bis 15.30 Uhr:
— Start Patrouillenfahrt und Patrouillenlauf
— Materialabgabe
ab 19 Uhr:
— Nachtessen
Abend zur freien Verfügung

Sonntag, 25. September 1977
Kantonnementsabgabe (Gepäckdepots vorhanden)

7.45 bis 8.15 Uhr:
— Frühstück
9 Uhr:
— Ökumenischer Gottesdienst im Schloss Lenzburg
10 Uhr:
— Vortrag Regierungsrat Dr. H. J. Huber, Militärdirektor des Kantons Aargau
11 Uhr:
— Apero und Schlossbesichtigung
12.15 Uhr:
— Mittagessen
14.30 Uhr:
— Rangverkündigung und Entlassung

Wertvolles
Sonnenblumenöl
und Vitamin E enthält
das bekömmliche
Pflanzenfett

fondo
FINO

ORGANISATION

Kursort: Lenzburg und Umgebung
Kurskosten: Fr. 28.—

Anmeldung: Unterlagen und Anmeldeformulare werden von den Verbandspräsidentinnen
zugestellt oder können (für Nichtverbandsmitglieder) bei FHD Heidi Hunziker,
Rosengartenweg 14, 5033 Buchs, bezogen werden.
Wettkampfreglement, definitives Programm und Einzahlungsschein werden nur den
angemeldeten Teilnehmern zugestellt.

SMG Hochdorf
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Schweizerischer
Zwei-Tage-Marsch 1977
in Bern

Der grosste Schweizer Volksmarsch, der
Berner Zwei-Tage-Marsch, vermochte am
14./15. Mai über 14 000 wanderfreudige
Personen nach Bern zu locken. Bei den
nahezu 2000 Gruppen waren auch vier aus
dem FHD-Kreis vertreten, die Verbände
Zürich, Bern und Biel-Seeland mit 36
Teilnehmerinnen und die Holland-Gruppe 1977
mit deren 18.
Schon am Vorabend trafen wir in Bern ein
und bezogen unser Quartier im Schulhaus
Wylergut. Einige von uns wohnten der
Eröffnung bei. Die 12 Nationen wurden mit
ihren Landeshymnen begrüsst. Umrahmt
wurde diese Feier mit Musik der Königlich-
Niederländischen Luftwaffenkapelle, dem
Spiel der Inf RS 3, der Musikgesellschaft
Köniz und dem Trio Peter, Sue und Marc.
Samstag, 4.30 Uhr, Tagwache. Eine recht
ungewohnte Zeit für uns alle. Doch bis die
Füsse gepudert und eingebunden waren,
war es Zeit zum Frühstück. Um 6.15 Uhr
begann der Abmarsch Richtung Hueb. Wir
waren kaum weg vom Start, zeigten sich
die ersten Schwierigkeiten. «Spitze,
schneller!» oder «Spitze, längere Schritte!»
hörte man rufen. Das Tempo war aber bald
gefunden, und das «Meckern» hörte auf.
Gar so einfach ist es nämlich nicht, im
Schritt zu bleiben. Besonders dann nicht,
wenn man Tambourinklänge hört von
andern Gruppen. Beim Rastplatz Hueb
erfrischten wir uns. Eine kurze Strecke
marschierten wir durch den Wald nach Je-
genstorf zum nächsten Etappenziel, Zuzwil.
Gut gestärkt konnten wir die nächsten 20
Kilometer in Angriff nehmen. Nach einer

SCF Zeitung
FHD Journal

Pause in Zollikofen ging es weiter. Langsam,

aber sicher spürten wir die ersten
Beschwerden wie Fussbrennen oder Blasen.
Körperlich gezeichnet, aber erfreut,
erreichten wir Bern. Bevor wir zusammen in
die Stadt zum Nachtessen fuhren, mussten
noch kleinere «Operationen» vorgenommen

werden. Blasen wurden aufgeschnitten,
desinfiziert und mit dem Föhn getrocknet.

Beinmassage, warme Dusche oder gar
ein Taucher im nahegelegenen Hallenbad
vermochten uns für den Ausgang fit zu
machen.

Am zweiten Tag galt es erneut, 40 Kilometer

zurückzulegen. Es sah fast so aus, als
wollte es regnen. Wieder um 6.15 Uhr
marschierten wir ab, diesmal in Richtung Den-
tenberg. Den grössten Anstieg hatten wir
hinter uns, als die Route uns über Worb
nach Münsingen führte. Wie bei allen
andern Rastplätzen war auch hier unsere
Betreuerin Priska zur Stelle. Sie versorgte
uns ausgezeichnet mit Getränken und
Esswaren. Während dieser Rast regnete es.
Wir waren froh, nicht auf der Strecke zu
sein. In Allmendingen machten wir einen
letzten Halt. Nicht mehr so frisch wie am
ersten Tag nach derselben Distanz,
marschierten wir tapfer weiter zum Retablie-
rungsplatz. Pünktlich trafen wir dort ein.
Jetzt galt es, die Schuhe zu putzen und
das Tenü zu erstellen. Die roten Nelken auf
unseren Uniformen gaben den letzten
Schliff. Zusammen mit den Kameradinnen
der Verbände aus Bern und Zürich, die die
2X30-Kilometer-Strecke bewältigten,
formierten wir uns für den Einmarsch. Unter
Tambouren- und Marschmusikbegleitung
zogen wir vollzählig durch die General-
Guisan-Allee in Bern ein. Aus der riesigen
Zuschauermenge, die applaudierte, waren
auch Chef-FHD Hurni und Zentralpräsidentin

DC Schlegel zu erkennen. Während dieses

feierlichen Einmarsches vergassen wir
unsere Marschleiden.
Heute ist der «Kater» vorbei, geblieben
sind die schönen Erinnerungen. War es
doch nicht nur stures Marschieren,
sondern auch eine Leistung, die wir vollbrachten.

Vergessen dürfen wir sicher auch
nicht die frische Luft, die blühende Natur
und das kameradschaftliche Beisammensein.

Zu hoffen bleibt, dass wir uns nächstes

Jahr wiedersehen und einige neue
Kameradinnen in unserer Mitte begrüssen
dürfen. tb.

Operation «Rita»

Gemütliches Picknick nach strenger Arbeit

Zur Felddienstübung des Solothurner
FHD-Verbandes fanden sich erfreulicherweise

20 Teilnehmerinnen, wovon 6 Gäste
aus benachbarten Verbänden, ein. Im
Räume Ersigen/Nieder- und Oberösch hatte

Obit R. Dreyfus zusammen mit zwei Helfern

eine vielseitige Übung angelegt, mit
Schwergewicht auf Instruktion.
Am Ausgangspunkt in Bätterkinden gab es
vorerst eine kurze Einführung im Kartenlesen.

Anschliessend verschob man sich in
sechs Gruppen, gemäss Fahrbefehl zum
ersten Posten, wo ein reichhaltiger, saftiger

Fragebogen die ersten Kopfzerbrechen
verursachte. Vor dem Picknick im Freien in

prächtiger Aussichtslage lernte man in

Theorie und Praxis die Recta-Bussole kennen

und handhaben. Bei einer nächsten
Teilstrecke kam es aufs genaue Übertragen
eines Krokis auf die Karte sowie aufs Fahren

ohne Abkürzungen an. Mit Funkgeräten
versehen, ging's dann auf einen kurzen
Postenlauf. Dabei war «mogeln» ausgeschlossen!

Distanzen schätzen und Geländepunkte

bestimmen wurde auf einem weiteren

Posten geübt.
Als Auflockerung wurde bei der 1813
erbauten Mühle in Niederösch ein kurzer
Zwischenhalt zur Besichtigung unter
kundiger Führung eingelegt, bevor man sich
endgültig in Richtung Utzenstorf wandte
zum gemütlichen, kulinarischen zweiten
Teil. Allen Beteiligten sei herzlich gedankt
fürs Mitmachen. te

MUZ 1977

Die drei geheimnisvollen Buchstaben
bedeuten «Marsch um den Zugersee». Jedes
Jahr Mitte Januar flattert das Kuvert mit
dem Absender «MUZ — UOV Zug» in meinen

Briefkasten. Dann weiss ich, es
beginnt demnächst die Marschsaison. Einige
Telefongespräche mit Kameradinnen, der
Gang auf die Post mit dem Einzahlungsschein,

und die Anmeldung ist perfekt. Dieses

Jahr zum neuntenmal.
Das Geheimnis dieses schönen Marsches
möchte ich hier etwas ergründen. Als
erstes findet er zu einem sehr günstigen
Zeitpunkt statt. Immer Ende April, also
gerade recht, um einige Trainingskilometer
für andere, grössere Distanzen hinter sich
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zu bringen. Ich denke an den Zwei-Tage-
Marsch im Mai in Bern oder an den Vier-
Tage-Marsch im Juli in Njymegen (Holland).
Starten kann man in zwei Kategorien. A
führt rund um den See, misst ungefähr 40
Kilometer, B ist für ältere Jahrgänge und
Damen gedacht, zieht über die Strecke
Immensee-Zug, seine Länge beträgt 16
Kilometer.

Wohl wegen der Schönheit des Parcours
wird die längere Strecke von den meisten
Teilnehmern, auch von den Damen,
gewählt. Mit Militärcamions wird man vom
administrativen Startplatz Eisfeld.in Zug
nach der Schönegg gebracht. Der Weg
führt von dort durch Feld und Wald, vorbei
an blühenden Kirschbäumen und bereits
bestellten Gärten Richtung Walchwil-Arth.
Im Aesch befindet sich jeweils der erste
Kontrollposten Es ist gut, wenn man sich
hier etwas stärkt, bevor man den steilen
Weg auf den Gängigerberg in Angriff
nimmt. 300 Meter Steigung auf einer Länge
von rund 1,5 Kilometern, ein ganz schöner
«Stich», wie meine Kameradinnen und ich
diesen Teil nennen. Dafür ist der Abstieg
um so schöner. Ganz sanft neigt sich der
Weg bis nach Arth hinunter. Dort steht
jeweils der Verpflegungswagen der «Rivel-
la»: man kann die verlorengegangenen
Schweisstropfen mit herrlichen kalten und
warmen Getränken ersetzen. Dann wird
man wieder auf ein Militärfahrzeug verladen,

um die gefährliche Strecke bis zum
Bahnhof in Immensee rollend hinter sich
zu bringen. Vorher wirft man noch einen
Blick über den Zugersee, wo von weitem
einmal mehr der Kirchturm von Cham
grüsst. In einigen Stunden werden auch
wir dort vorbeikommen. Doch gibt es jetzt
noch ein schönes Stück Weg zu meistern.
Noch fast so leicht beschwingt wie am
Anfang schreitet man auf dem Uferweg nach
Baumgarten, um von dort durch den Chie-
merwald über Böschenroth nach Breitfeld
zu gelangen. Hier wird es Zeit, dem hungrig

gewordenen Magen einige Kalorien
zuzuführen, auch muss die Startkarte wieder
einmal vorgewiesen werden.
Frisch gestärkt nimmt man die letzte
Wegstrecke unter die Füsse. Bald schon sieht
man wieder die markante Spitze des
vorerwähnten Kirchtums. Leider blieb die
Beleuchtung dieses Jahr aus. Über Buonas
geht es dem ständig sich senkenden Weg
entlang bis nach Cham. Der Kirchturm
rückt immer näher, und rasch ist er hinter
uns. Neben ehrfurchtgebietenden Friedhofmauern

eilt man mit langsamer gewordenen

Schritten nach der Kolinstadt. Bereits
grüssen die Lichter des Zielraumes im
Eisfeldstation.

So freundlich, wie man Stunden zuvor auf
den Weg geschickt wurde, so freundlich
wird man hier auch wieder empfangen.
Jedes erhält nach Erledigen der Formalitäten

und nach Abgabe der schmutzigen
Leuchtgamaschen die Auszeichnung. Das
Wappen der Gemeinde Hünenberg ziert
dieses Jahr die Medaille.

Bei einem Schlummertrunk im Restaurant
Eisfeld lässt man den Marsch Revue
passieren. Für die ganze Strecke hatten wir
ungefähr sechs Stunden reine Marschzeit
benötigt, wir hätten auch mehr Zeit
beanspruchen dürfen. Man muss einfach bis
Mitternacht am Ziel sein. (PS: Es kann
bereits mittags um 12 Uhr gestartet werden.)
Der Parcours war bis auf einen Notsteg
über einen Bergbach ausgezeichnet angelegt.

Die Organisation durch den UOV Zug,
unter OK-Chef Kpl Germann Friedrich,
klappte vortrefflich. Die dem UOV zur Seite
stehenden Organisationen wie MMGZ,
EVUZ und MSV Zug leisteten vorzügliche
Arbeit.
Unter den fast 1000 Teilnehmern fand man
vom Obersten bis zum Soldaten alle Ränge.

9,3 Prozent der Marschierenden
rekrutierten sich aus den Lagern des FHD, des
RKD und uniformierten, weiblichen
Zivilorganisationen. Auch Militär aus dem
benachbarten Deutschland war anzutreffen.
Der älteste «Tippler» wurde im Jahre
1888 geboren. Auch dies spricht für die
sorgfältige Organisation des MUZ. Bereits
ist das provisorische Datum für den nächsten

«Zuger» festgelegt: 22. April 1978.
Kommst du auch? Es würde viele freuen,
auch Zfhr Rosemarie Reinert

Anmeldungen: Gfr Koppel Ruedi, sen.,
Hänibüel 22, 6300 Zug.

L'apres-Helsinki:
bilan decevant

Les espoirs mesures mais reels qu'avaient
fait naitre les Accords d'Helsinki de 1975
sur la detente Est-Ouest n'ont guere ete
confirmes, du moins dans le domaine de
information. C'est ce qui ressort notam-
ment de l'enquete conduite en debut
d'annee dans les principales redactions de
la presse suisse. Ni l'activite des
correspondents suisses ä l'Est ni le travail des
envoyes speciaux n'ont ete notablement fa-
cilites depuis Helsinki. Meme les visas ne
sont pas plus faciles ä obtenir, dans I

'ensemble. Quant ä la diffusion des publications

suisses en URSS et dans la plupart
des Etats de democratie populaire, eile de-
meure aussi difficile, lä oü eile est possible.

Les echanges d'articles et d'informa-
tions entre l'Est et l'Ouest demeurent insi-
gnifiants, sinon nuls. Enfin, ies interventions

— vaines — des ambassades socia-
listes aupres du Departement politique
federal n'ont pas cesse, au contraire, des
que paralt en Suisse un article desagrea-
ble pour le pays interesse. Le fosse de-
meure visiblement beant entre les conceptions

communiste et occidentale de la
liberie de la presse et de la libre circulation
des informations.

(«La Presse Suisse», 15 avril 1977)

Rallye ALCM, Biere
4 juin 1977

Challenge Colonel Dasen
Challenge famllle Gillieron

Samedi, 13 h., un soleil magnifique, 16 pa-
trouilles au depart. D'abord, un petit con-
tröle du vehicule attribue, avons-nous
assez d'essence, d'huile, notre jeep tien-
dra-t-elle jusqu'au retour? Apres, une
petite promenade dans les ravins de Biere
pour un essai de tout-terrain et retour ä la

caserne pour les dernieres explications.
Lä, chef col Haeberli, presidente de
l'ALCM, salue les personnes presentes: le

colonel Vautier et son epouse, Mme
Gillieron, donatrice d'un des challenges, et

plusieurs collaborateurs qui nous aideront
tout au long de ce periple. Le colonel
Dasen est excuse pour des raison profes-
sionnelles. Un petit slalom dans la cour de
la caserne puis c'est enfin le depart.

Je ne vous parlerai pas de toutes les

epreuves mais la planchette sur le ruisseau
etait une des excellentes trouvailles des

organisateurs. Quant ä notre patrouille, je
vous fais grace qu'avec nos quelque 80 kg

chacune, nous avons du attendre la venue
d'une patrouille «poids plume» pour faire
timbrer notre carte de route de l'autre cöte
du ruisseau... Quant ä savoir oü se trouve
le sud, nous ne sommes pas meteorolo-

gues...
Arrivees dans une carriere, nous rencon-
trons Chef SCF Hurni et Chef SCF Weitzel

qui sont venues assister ä nos exercices.
Et maintenant, qu'allons-nous faire? Nous

sommes montees par treuil avec notre

jeep. Esperons que le cable soit solide. Et

oui, comme par enchantement, nous arri-
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vons en parfait etat de marche au-dessus
de la col line. Apres le repas du soir, nous
partons ragaillardies pour le parcours de
nuit. De mieux en mieux, nous nous en-
filons dans un chemin qui ne figure süre-
ment sur aucune carte nationale et nous
sommes regues par un disciple de Bacchus

qui nous est d'aucune utilite.

La proclamation des resultats a lieu fort
tard dans la soiree, car nous avons des
camarades qui ont fait une joyeuse course
d'ecole sur La Cöte. Elles ont visite Vinzel,
Tartegnin, et j'en passe.
Les resultats sont les suivants:
1. Cond Taeschler - Cond Wittlin, gagne

le challenge Gillieron
2. Cond Roth - Chef gr Bill,
3. Chefgr. Fiorina - Chef S Trembley, ga¬

gne le challenge colonel Dasen (1ere
equipe romande).

Encore un grand merci aux organisateurs
et, particulierement, au major Neuschwan-
der pour son inlassable esprit d'organisa-
tion et de creation. Merci egalement ä
tous les donateurs et collaborateurs et ren-
dez-vous I'annee prochaine au meme en-
droit. rw.

Cours de perfectionnement
1977 de I'ASSCF pour
sous-officiers SCF

Chaque annee a lieu un cours de
perfectionnement pour sous-officiers SCF dans
le cadre de l'activite hors-service de
I'ASSCF. Organise par l'Association des
SCF de Thurgovie pendant le week-end
des 14 et 15 mai, ce cours avait pour theme
cette annee «Les armes conventionnel-
les». La place d'armes de Frauenfeld se
pretait particulierement ä cet effet. Le
cours de repetition d'une batterie d'obu-
siers autotractes offrait des demonstrations

interessantes.
19 chefs de groupe SCF venant de toute
la Suisse se sont retrouvees le 14 mai
pour ce cours. Chef SCF J. Hurni, la pre-
sidente de I'ASSCF, chef S M. Schlegel,
chef S L. Rougemont et chef col E. Mau-
ter nous ont fait l'honneur de leur
presence. Apres que la section organisatrice

nous ait souhaite la bienvenue et donne
des explications quant au deroulement du

programme, le cap Nägeli a esquisse les
effets et les possibilites d'application de
I'artillerie. Ses explications interessantes
visaient ä nous faire comprendre les
demonstrations pratiques par la suite. Das
groupes ont ete formes apres cette partie
theorique, et le diner nous a permis de
reprendre des forces pour la suite des eve-
nements. Pris en commun avec la troupe
et des gymnasiens qui avaient ete con-
vies ä une journee d'information, un
echange d'idees interessant s'en suivit.
Apres le diner, des camions et des chars
de grenadiers nous amenerent dans le
terrain d'exercice. Un premier arret au poste
central de tir nous a permis d'assister au
travail des officiers PCT. A la prochaine
etappe aux pieces, nous avons pu voir un
tir au niveau des servants des obusiers
autotractes. Comme point final et clou de
I'instruction, le cap Nägeli nous attendait
au stand de tir. Tout d'abord differentes
demonstrations nous ont permis de nous
rendre compte de l'efficacite du fusil d'as-
saut. Ensuite, nous avons pu tirer au pis-
tolet, puis au fusil d'assaut. La plupart d'en-
tre nous tenait pour la premiere fois une
telle arme en mains, neanmoins il y ei't
un nombre remarquable de bons resultats.
En fin d'apres-midi nous sommes rentrees
en caserne fatiguees, mais riches en nou-
velles experiences. Une derniere theorie
sur les differentes possibilites de protection

et de fortifications a mis fin ä cette
journee d'instruction. Je crains bien que
notre pouvoir d'enregistrement ait quelque
peu flanche ä cette heure-lä!

Apres nous etre changees en tenue de
sortie, nous avons enfin pu savourer le

souper tant attendu. Pour le reste de la
soiree nous etions libres et nous en avons
profite pour bavarder agreablement.
Le dimanche, la diane sonna ä 7 h. Le
dejeuner nous donna des forces pour la
suite des theories. C'est ä nouveau le
cap Nägeli qui nous a entretenues des
moyens de feu dont dispose notre armee.
Trois films sur I'artillerie, les troupes deviation

et les troupes mecanisees du Service
des films de l'armee ont illustre ses com-
mentaires. Apres la pause-cafe, le Dr Mark-
walder nous a parle de ses experiences
lors de differentes missions de la Croix-
Rouge au Vietnam, au Laos, ä Chypre et
au Liban. Les cliches du plus haut interet
soulignant son expose nous ont fait voir la
guerre d'une optique toute differente. II

mit un point final ä ce cours, dont cha-
cune des participantes a pu empörter une
multitude de nouvelles connaissances.
Je voudrais remercier au nom de toutes
les chefs de groupe presentes ä Frauenfeld

la section organisatrice pour le
deroulement impeccable du cours de
perfectionnement 1977.

Chef gr Maja Basler/ad

A proxirrute immediate, un obusier autotractd est
impressionnant ä voir et ä entendre.

Des spectateurs Interesses aupres des pieces.

Corso de perfezionamento
1977 dell'ASSCF per
sottufficiali SCF

Ogni anno ha luogo, in margine all'atti-
vitä dell'ASSCF, un corso di perfezionamento

per sottufficiali SCF. Questo corso
organizzato dall'associazione SCF di Tur-
govia durante il week-end del 14-15 mag-
gio alia piazza d'armi di Frauenfeld, parti-
colarmente adatta a questo scopo, aveva
per tema «le armi convenzionali». Grazie
alia presenza d'una batteria d'obici in corso
di ripetizione, la dimostrazione fu ancora
piü veritiera.
Diciannove capi gruppo SCF provenienti
da tutta la Svizzera si sono ritrovate il
14 maggio; presenti fra l'altro il capo SCF
Hurni, la presidente dell'ASSCF, capo S

Schlegel, capo S Rougemont e il capo co-
lonna Maurer.
Dopo il saluto del la sezione organizzatrice,
il capitano Nägeli ha parlato sulle possi-
bilitä d'utilizzazione dell'artigliera. Le sue
spiegazioni teoriche ci furono di molto
aiuto per seguire il pomeriggio la parte
pratica del programma.
La pausa di mezzogiorno ha permesso,
oltre che a darci la possibilitä di ripren-
dere nuove forze, di far conoscenza con la

truppa e i ginnasiali presenti quali invitati
e questa giornata informativa.
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Dopo pranzo fummo trasportate con dei
camion sul terreno d'esercizio. Potemmo
cosi seguire il lavoro degli ufficiali al po-
sto centrale di tiro (PCT), mentre al pezzo
una dimostrazione di tiro fattaci dai can-
nonieri venne molto apprezzata. L'attra-
zione finale la trovammo alio stand di tiro.
II capitano Nägeli ci dimonströ I'efficacia
del fucile d'assalto, dandoci inoltre la pos-
sibilitä di tirare anche con la pistola. Te-
nendo presente che la maggior parte del-
le partecipanti aveva per la prima volta in

mano un'arma simile, i risultati furono sor-
prendenti. Questa giornata ricca di nuove
esperienze si concluse con una teoria sui
diversi metodi di protezione e fortifica-
zione.
Domenica mattina riprendemmo i corsi.
Fummo informate sulle armi disponibili
attualmente nel nostro esercito. La rela-
zione fu completata con la proiezione di
documentari sul I'arti g I ieri a, aviazione e

truppe meccanizzate. La giornata si
concluse con un rapporto del dottor Mark-
walder sulle esperienze vissute durante le

sue missioni con la Croce Rossa in
Vietnam, Laos, Cipro e Libano. Delle dispositive

di grande interesse ci diedero un'ot-
tica tutta diversa della nostra idea sulla
guerra.

Questo corso di perfezionamento 1977, ol-
tre che averci dato la possibilitä d'appro-
fondire e perfezionare le nostre cono-
scenze, ha anche dimostrato le qualitä or-
ganizzative impeccabili della sezione di
Turgovia. A nome di tutti i capi gruppo
presenti ringrazio quindi le persone che si
sono messe a disposizione per I'ottima
riuscita di queste due giornate.

Capo gr Maja Basler/cn

La «Zwei-Tage-Marsch»
di Berna 1977

La piü grande marcia popolare svizzera,
la «Zweitagemarsch» di Berna, ha attirato
durante il week-end del 14-15 maggio piü
di 14 000 partecipanti. Per un totale di
quasi 2000 gruppi, il SCF era rappresen-
tato dall'associazione di Zurigo, Berna,
Bienne e dal gruppo «Olanda». II numero
totale delle camerate ammontava a 48 units,

di cui una ticinese.
Ci trovammo giä il venerdi sera al
nostro quartier generale, alia scuola Wylergut.

Alcune di noi assistettero alia testa
d'apertura. Vennero suonati gli inni delle
12 nazioni presenti e la musica dell'avia-
zione reale olandese, dell'lnf SR 3, di
Köniz e il trio Peter, Sue e Marc ci al-
lettarono con la loro presenza.
Sabato mattina sveglia alle 4.30; ora in-
solita per noi tutte. Alle 6.15, dopo il so-
lito rito di preparazione dei piedi, la tanto
attesa partenza. Subito ci fu la prima dif-
ficoltä: trovare il ritmo giusto per gutte.
Nei ranghi si sentiva dire «piü in fretta
davanti» o «passo piü lungo». E una volta

trovato, il borbottio smise. Non e in-
fatti cosa facile marciare al passo quando
altri gruppi s'accompagnano con il suono
del tamburino.
I primi 20 km Ii percorremmo senza nes-
suna difficoltä. Dopo una breve pausa a
Zollikofen, incominciammo a sentire la
stanchezza, bruciore ai piedi e le tanto
temute bolle. Spossate ma contente rag-
giungemmo Berna. La sera ci sentimmo
tutte chirurghe, bolle da tagliare, disinfet-
tare, medicare e, prima di coricarci, una
doccia calda e massaggi alle gambe.

II giorno dopo di nuovo 40 km. Sembrava
dovesse piovere. Alle 6.15 partimmo, questa

volta in direzione di Dentenberg. Come
di solito a tutti i posti di rifornimento tro-
vavamo ad aspettarci Priska, la quale ci
forniva ottimamente bevande e cibi caldi.
A Allmendingen ci fermammo per I'ultima
volta. Non piü cosi in buone condizioni
fisiche come il giorno precedente dopo la
Stesse distanza, tuttavia imperturbate, rag-
giungemmo il punto d'incontro per tutti i

partecipanti. Qui si dovettero pulire le

scarpe e ristabilire la tenuta. Un garofano
all'occhiello e via per gli ultimi due km

lungo la General-Guisan-allee. Accompa-
gnate dalla Musica militare e attorniate da
una folia applaudente, sfilammo davanti
al notro capo SCF Hurni e alia presidente
DC Schlegel.
Ripensando bene a queste due giornate,
alio sforzo chiesto e ottenuto dai nostro
corpo, alia camerateria e all'aria fresca e

pura della campagna bernese, non rimane
che sperare in una piü numerosa parte-
cipazione per I'anno prossimo e dire arri-
vederci all'edizione 1978. tb./cn.
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Veranstaltungskalender Calendrier des manifestations Calendario delle manifestazioni

Datum Org. Verband Veranstaltung Ort Anmeldung an / Auskunft bei Meldeschluss
Date Association organ. Manifestation Lieu Inscription ä / Information de Dernier dälai
Data Associazione organ. Manifestazione Luogo Iscrizioni a / Informazioni da Ultimo termine

10./11. 9. 77

24./25. 9. 77

25. 9. 1977

24./25. 9. 77

28. 1. 1978

27./28. 5. 78

EVU/SFHDV ECHO 77

Aargauischer Zentralkurs
FHD-Verband/SFHOV Thema «Acqua»

Gz Div 7 Sommer-
Mannschaftswettkampf

Bündner XVI. Bündner
Offiziersgesellschaft Zweitagemarsch

Geb Div 12

SMSV

Wintermeisterschaften

Schweiz.
Sanitätstage 1978

Worb, Basel, DC Margret Durler
Lenzburg, Schäferrain 5

Maur ZH, 4144 Arlesheim
Wil SG, Lugano,
Orbe

Lenzburg

Frauenfeld

Chur-
St. Luzisteig-
Chur

Flims

Bremgarten

DC Breitschmid Heidy
Alte Bahnhofstr. 20
5610 Wohlen

Kdo Gz Div 7

Postfach 572, 9001 St. Gallen

Major X. Mettler
Eidg. Zeughaus, 7000 Chur

Dfhr Miriam Graber
Gürtelstr. 37, 7000 Chur
Telefon 081 24 34 09

Vereinspräsidentin oder
Kolfhr E. Maurer
Schlossstr. 24, 3089 Köniz

31. 7. 77

umgehend

22. 8. 1977

3. 9. 1977

9. 12. 1977

15. 6. 1977

(prov.)

Für Ihre
Zukunft
ohne
Sorgen

RENTENANSTALT
Schweizerische Lebensversicherungs- -<H

und Rentenanstaft

MIGROS-Preise
jetzt erst recht!
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n Instant • iSoup Drink
die neue, leichte
Tassensuppe
im 1-Portionen-
Beutel: ^4^

Rindfleisch mit Croutons, Oxtail,
Tomate, Hühnersuppe mit Nudeln.
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